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der Abſchied des Kaifers 
von Berlin. 


Berlin, 16. Auguſt. (W. T.⸗B.) Der 
Kaiſer hat heute 8 Uhr vormittags Berlin in 
der Richtung Mainz verlaſſen. i 


Die heißeſten Wünſche der ganzen Nation begleiten 
anjeren Kaiſer. Der „Tag“ gibt ihnen, wie uns ein Tele⸗ 
gramm meldet, wie folgt Ausdruck: 

„Jedem Soldaten, den wir im grauen Kleid zum Bahnhof 
ziehen ſehen, drücken wir eine Blume in die Hand. Uns iſt, als 
müßten wir dem Kaiſer auf ſeinem blutigen Wege auch einen 
Strauß von Blumen mitgeben, nicht ſeltene Roſen, nicht Lor⸗ 
beeren, die wir ihm bei ſeiner Wiederkehr weihen wollen, nein, 
ehrliche, offene Worte, die ihm in der ſchweren Stunde ſagen 
ſollen, was er uns iſt heute, uns allen, jedem Deutſchen, der in 
Liebe zu dem Reiche deſſen ſiegreiche Größe erſehnt. So ſoll er 
wiſſen, daß das deutſche Volk ihn in das Feld mit allem gläubigen 
Vertrauen begleitet, das ein jeder im deutſchen Volke ſeinem be⸗ 
rufenen und auserwählten Führer im Kampfe darbringen wird. 
So ſoll er wiſſen, daß das deutſche Volk es nie vergeſſen wird, 
mit welchem getreuen und unerſchöpflichen Verantwortlichkeits⸗ 
gefühl er in den 26 Jahren ſeiner Regierung ein feſter Hüter und 


Sachwalter unſeres Friedens war und daß wir alle ihm in der 


Stunde der Gefahr ans tiefſtem Herzen dafür danken, daß er uns 


in den Jahren des Friedens das ſtolze Schwert zum Kampfe ge⸗ 
ſchmiedet und ſcharf gehalten hat. Alle wiſſen heute, daß keine 
Fauſt im ganzen Reiche dieſes Schwert kühner, ſicherer und be⸗ 
dachter ſchwingen wird als die ſeine, die es als einen Hort des 
Friedens ſchuf und nun zu ihm greifen mußte. Wir wollen einen 
Strauß von Blumen für ihn pflücken, es ſind eiſerne Blumen 
geworden, und ſie werden nicht welken zwiſchen ihm und uns. 
Gewaltig war der Auftakt bei Lüttich und Mülhauſen. Das 
neue größere Reich pochte mit Kanonenſchlägen an unſere 
Tage. Wir wollen ihm mit frohem Mute entgegenſchreiten, der 
Kaiſer kommandiert.“ 

In der „Tägl. Rundſchau“ heißt es: Welches Deut⸗ 
ſchen Wünſche wären nicht mit dem Kaiſer auf dem Wege, den er 
nie zu gehen wünſchte und den er nun geht mit der Ruhe und 
Selbſtverſtändlichkeit, mit der ein treuer Arbeiter an feine Ar⸗ 
beit geht. Nie, nie, war er ſo unſer Kaiſer, nie war er ſo Herz 
und Hirn ſeines Volkes. 5 \ 


Ein Erlaß des Kaifers 
| an die Berliner. 


Berlin, 16. Auguſt. (W. TB.) Der Kaiſer hat an 
n von Berlin folgenden Erlaß gelangen 

n: Ra 

„Der Fortgang der kriegeriſchen Operationen nötigt 
Mich, Mein Hauptquartier von Berlin zu verlegen. Es 
iſt Mir ein Herzensbedürfnis, der Berliner Bürgerſchaft mit 
meinem Lebewohl innigſten Dank zu fagen für 
all die Kundgebungen und Beweiſe der Liebe und 
Zuneigung, die Ich in dieſen großen und ſchickſals⸗ 
ſchweren Tagen erfahren habe. Ich vertraue feſt auf 
Gottes Hilfe, auf die Tapferkeit von Heer und Marine 
und die unerſchütterliche Einmütigkeit des deutſchen 
Volkes in den Stunden der Gefahr. Unſerer gerechten 
Sache wird der Sieg nicht fehlen.“ 

Berlin, 16. Auguſt. (W. T.⸗B.) Der Oberbürgermeiſter 
und der Stadtverordnetenvorſteher durften heute morgen dem 
Kaiſer kurz vor der Abreiſe im Schloß die Abſchiedsgrüße 
der Stadt Berlin darbringen. N . 


Ein Erlaß an den Kanzler. 

Berlin, 16. Auguſt. (W. TB.) Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht in einer Sonderausgabe einen Erlaß des Kaiſers, 
betr. die Ermächtigung des Reichskanzlers zur ſelbſtändigen 
Erledigung von Regierungsgeſchäften im Bereich der 
Reichsverwaltung, u. a. Bewilligung aus dem Käaiſerlichen 
Dispoſitionsfonds, Genehmigung von Schenkungen und Zu⸗ 
wendungen, Ernennung und Entlaſſung der Präſidenten 
und Mitglieder der Kaiſerlichen Diſziplinarbehörden. 


Delbrück Dizepräfident 
des Staatsminiſteriums. 


Berlin, 16. Auguſt. (W. T.⸗ B) Der „Preußiſche 
Staatsanzeiger“ veröffentlicht in einer Sonderausgabe einen 
Erlaß des Kaiſers über die Ermächtigung des Staats⸗ 
miniſteriums zur ſelbſtändigen Erledigung von Regierungs⸗ 
geſchäften im Bereich der Staatsverwaltung. In einer 
Sonderausgabe wird die Ernennung des Staatsſekretärs 
Dr. Delbrück zum Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums 
bekannt gegeben. 


Sum Aufgebot des Landſturms 


auch in denjenigen Armeekorps⸗ Bezirken, in denen er bisher 
noch nicht einberufen war, (während er in Poſen, Weſtpreußen, 
Oſtpreußen und Schleſien ufw. gleich bei Beginn der Mobil⸗ 
machung einberufen wurde) wird in einer halbamtlichen Aus⸗ 
laſſung erläuternd bemerkt: 

Der Zweck des Aufgebots des Landſturms iſt es in erſter 
Linie, die ſämtlichen zur Verwendung im Felde geeigneten Kräfte 
für die Einſtellung in mobile Formationen frei zu machen. Es 
iſt klar, daß man eine Maßregel, die den bürgerlichen Berufen 
ſo plötzlich gerade die beſten Kräfte entzieht und dadurch große, 
wirtſchaftliche Nachteile verurſacht, ſo lange wie möglich aufzu⸗ 
ſchieben verſucht. Darin liegt auch der Grund dafür, daß das 
Aufgebot des Landſturms in einen ſpäteren Zeitabſchnitt der 
Mobilmachung verlegt worden iſt. Das Aufgebot des Landſturms 
bedeutet vorerſt noch nicht die Einſtellung ſämtlicher Landſturm⸗ 
pflichtigen der militäriſchen Formationen; man will vielmehr zu⸗ 
erſt nur einen Überblick über die Zahl der verfügbaren Mann- 
ſchaften gewinnen. Die Einberufung wird je nach Bedarf und 
unter Berückſichtigung der Intereſſen von Landwirtſchaft, Handel 
und Gewerbe erfolgen und mit dem jüngſten Jahrgang beginnen. 
Niemand braucht alſo ſeine bürgerliche Berufstätigkeit aufzugeben 
oder ſeine Stellung zu kündigen, bevor ihm ein beſonderer 
Geſtellungsbefehl zugeht. 1 

Völlig unbegründet aber wäre es, wenn ängſtliche Naturen 
etwa aus der Ausdehnung des Landſturmaufgebots über das ge⸗ 
ſamte Reichsheer den Schluß ziehen wollten, daß die militäriſche 
Geſamtlage weniger günſtig geworden ſei. Mit den Vorgängen 
im Operationsgebiet hat das Landſturmaufgebot unmittelbar nicht 
das geringſte zu tun. Es iſt vielmehr ein Mittel, um die in 
einem Kampfe um Sein oder Nichtſein ſelbſtverſtändliche Aus⸗ 
nutzung der geſamten Wehrkraft des Volkes zur Niederwerfung 
unſerer Feinde durchzuſetzen. 


Gnadenerlaß für Fremdenlegionäre 

Berlin, 16. Auguſt. (W. T.⸗B.) Das Armeeverordnungs⸗ 
blatt veröffentlicht folgenden Allerhöchſten Gnadenerlaß des 
Kaiſers vom 12. Auguſt: 

„Ich will, ſofern nicht das Begnadigungsrecht einem hohen 
Bundesfürſten zuſteht, denjenigen Fremdenlegionären deutſcher Ab⸗ 
ſtammung, die ſich der Jahnenflucht (8 69 des Militärſtrafgeſetzbuches) 
oder der Wehrpflichtverletzung (§S 114 des Reichsſtrafgeſetzbuches 
ſchuldig gemacht haben, hinſichtlich der verwirkten Freiheits⸗ 
und Ehrenſtrafen Begnadigung in Ausſicht ſtellen, wenn fie wäh⸗ 
rend des gegenwärtigen Krieges, ſpäteſtens aber innerhalb 
dreier Monate, vom heutigen Tage ab gerechnet, ſich bei einem deut⸗ 
ſchen Truppen⸗ oder Marineteil, einem deutſchen Kriegsſchiff, einem 
deutſchen Konſulat oder in einem deutſchen Schutzgebiet zum Dienſt 
melden. In beſonderen Fällen wird eine Friſtverlängerung ſtatt⸗ 
finden. Ausgeſchloſſen von dem Gnadenerlaß bleiben diejenigen, 
die zu Zuchthausſtrafe verurteilt oder auf Grund eines gerichtlichen 
Urteils aus dem Heer oder der Marine entfernt worden ſind oder in 
dem gegenwärtigen Kriege gegen Deutſchland gekämpft haben. 


Dank des Kaiſers an die bei Mül⸗ 
hauſen ſiegreich geweſenen Truppen 


Wie die „Straßburger Poſt“ meldet, ſandte der Kaiſer 
an die Truppen, die den Sieg bei Mülhauſen im Oberelſaß 
erfochten haben, das folgende Telegramm: 

An das Armeeoberkommando. 

Dankbar unſerem Gott, der mit uns war, 
danke ich Ihnen und den tapferen Truppen für 
den erſten Sieg. Sagen Sie allen beteiligten 


Truppen meinen Kaiſerlichen Dank, den ihr 
oberſter Kriegsherr ihnen im Namen des Vater⸗ 
landes ausſpricht. Wilhelm, I. R. 


Der Großherzog von Heilen 
an ſein Voll. 


Die Großherzogin übernimmt die Regentſchaft. 
Darmſtadt, 16. Auguſt. (W. T.⸗B.) In einem Aufruf, 
den der Großherzog an ſein Heſſenvolk erlaſſen hat, heißt es: 

Jetzt, wo ich im Begriff ſtehe, zu den Brüdern, die im Felde 
ſind, zu gehen, grüße ich Euch noch einmal, alle meine Heſſenkinder, 
die ich über alles liebe. Ihr Männer und Ihr Frauen, die Ihr 
zurückbleibt, arbeitet mit frohem Mut, dann werdet Ihr zu Haus 
das erhalten können, wofür unſere Soldaten ihr Leben opfern, das 
ſtrahlende Deutſche Reich, in deſſen ſtolzer Krone mein Heſſenland 
eine der leuchtendſten Perlen iſt. Gott ſchütze Euch! 

In einer Proklamation der Großherzogin, die zugleich 
veröffentlicht wird, heißt es: 

Der Großherzog hat mich für die Dauer feiner Abweſenheit mit 
feiner Stellvertretung in der Ausübung der Regierungsrechte betraut. 
Ich weiß, daß unſer Volk bei dieſer Aufgabe mich treu unterſtützen 
wird. Gott ſchütze den Großherzog, unſere Truppen und unſer Vaterland! 


Keine Luftfuhrzeuge beſchießen! 


Berlin, 16. Auguſt. (W. T.⸗B.) In den nächſten Tagen werden 
Übungsfahrten deutſcher Luftſchiffer über der Provinz ſtattfinden. 
Auf das Verbot, Luftfahrzeuge zu beſchießen, wird erneut auf das 
entſchiedenſte hingewieſen. 

Oberkommando in den Marken. 


Die deutſchen priſengerichte. 


Das Marine⸗Verordnungsblatt enthält eine Kaiſerliche Verord⸗ 
nung vom 3. d. Mts., betr. den Beginn der Priſengerichtsbarkeit und 
den Sitz der Priſengerichte. Die Priſengerichtsbarkeit und die gan 
keit der Priſengerichte und Priſenämter beginnt am 4. d. Mts. Es 
werden zwei Priſengerichte errichtet; von denen das eine in 
Hamburg, das andere in Kiel ſeinen Sitz hat. 


Italiens wohlwollende Neutralität. 


Verlin, 16. Auguſt. Mit Rückſicht auf hier umlaufende 
Gerüchte, daß Italien gegenüber Deutſchland und Sſterreich⸗ 
Ungarn eine wenig freundliche Haltung einuehme, hat 
die italieniſche Regierung den hieſigen Geſchäftsträger beauf⸗ 
tragt, dieſen falſchen Gerüchten eutgegenzutreten. Der 
italieniſche Geſchäftsträger hat in Erfüllung dieſes Auftrags 
das Auswärtige Amt erſucht, dieſe Ausſtreuungen für ums 
begründet zu erklären. 


Frankreichs und Englands Preſſion auf Italien 


Der offiziöfe „Berl. Lokalanz.“ enthält folgendes über 
die Treibereien unſerer Gegner, Italien zu ſich herüber⸗ 
zuziehen. a \ 

„Die Haltung Italiens im gegenwärtigen Moment entſpricht 
ſeiner gleich nach dem Kriegsausbruch unzweideutig abgegebenen 
Neutralitäts Erklärung, die, wie man annehmen darf, bei 
unſeren Feinden Mißfallen erregt hat. Aus dieſem Grunde ver⸗ 
ſuchen jetzt Frankreich mit allerlei leeren Verſprechungen und Eng⸗ 
land mit noch draſtiſcheren Mitteln, die italieniſche Regierung aus 
dieſer korrekten Stellungnahme herauszudrängen. Man wird ruhig 
abwarten können, ob dieſes einer Großmacht gegen⸗ 
über ungewöhnliche Beginnen in Rom auf Erfolg zy 
rechnen hat.“ 5 

Das obige Telegramm beweiſt ſeine vorläufige Erfolg⸗ 


loſigkeit. f 
f Kaiſerlicher Dank. 

Berlin, 14. Auguſt. Auf das Huldigungstelegramm der hieſigen 
italieniſchen Handelskammer an den Kaiſer hat heute der Handels“ 
miniſter Sydow folgendes geantwortet: 

Ihr Telegramm vom 7. d. Mis. iſt an Allerhöchſter Stelle vor: 
doeh worden. Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben Aller⸗ 
höchſt Sich über die Sympathiekundgebungen gefreut und mich zu 
ermächtigen Nennt der italieniſchen Handelskammer für Deutſchlam 
Allerhöchſt Ihren Dank auszuſprechen. gez.. Sydow. 


——ñ — 


2. Anntlie 


— Polener Tagebtaf. 


Verluſtliſte. 


Namentliche Liſte.) 


81 


Berlin, 14. Auguſt. Die zweite amtliche Verluſtliſte, 
die in ihrer zuerſt ausgegebenen Form nicht alle Namen 
der Gefallenen und Verwundeten enthielt, lautet in ihrer 
vollſtändigen Form: 

Stab der 14. Infankeriebrigade: 
von Wuſſow, Generalmajor, tot; Baedicker, Oberleutnant, tot. 


Infanterie-Regiment Ne, 18: 

Grabowski, Paul, Gefreiter, 7. Komp., tot; Gand, Paul, 

Reſerviſt, 7. Komp., tot. . 
Injanterie-Regiment Nr. 20: 

Schultze, Oberſt, tot. 

Jufankerie-Regimenk Nr. 27: 

Krüger, Oberſt, tot; Hildebrand, Hauptmann, tot; 
Rübeſamen, Leutnant, tot; Damrath, Leutnant, tot; Rudloff, 
Leutnant d. R., tot; von dem Borne, Leutnant, tot; von Groß, 
Leutnant, tot; Preuß, Leutnant, tot; Voigt, Leutnant d. R., tot. 


Züfilier-Regimenf Nr. 35: 
Merkatz, Major, tot; Sabinski, Hauptmann, tot; 
Puttkamer, Hauptmann, tot; Zawada, Hauptmann, tot. 


Infanterie-Regiment Nr. 156: 
Bartelt, Joſeph, Musketier, 7. Komp., ſchwer verwundet, rechtes 
Bein; Ide, Emil, Musketier, 8. Komp., ſchwer verwundet, rechter Fuß 
Uberfahren und gebrochen, liegt im Marienhospital Czenſtochau. 


Jufankerie-Regiment Nr. 165: 

Leppien, Leutnant, tot. { 
Infanterie-Regiment Nr. 171: 
Licht, Robert, Musketier, 10. Komp., tot; Boecker, Ernſt, 
Musketier, 10. Komp., tot; Franzen, Albert, Unteroffizier, 10. Komp., 
tot; Bittrolff Harald, Leutnant, 6. Komp., vermißt (ſoll nach Angabe 
von franzöſiſchen Gefangenen gefangen genommen und nach Gerardmer 
transportiert ſein)) Körner, Otto, Sergeant, 6. Komp. vermißt, 
lebenſo); Matthies, Hermann, Musketier, 6. Komp., vermißt, (ebenſo); 
Sturm, Albert Heinrich, Musketier, 6. Komp., vermißt, lebenſo); 
Marx, Siegfried Guſtav, Musketier, 6. Komp., vermißt, (ebenfo); 
Lange II, Karl Friedrich Ernſt, Gefreiter, Horniſt, 7. Komp., tot; 
Spinting, Wilhelm, Vizefeldwebel, 3. Komp., ſchwer verwundet, 
echter Oberſchenkel; Fett, Theodor, Musketier, 3. Komp., ſchwer ver⸗ 
bee rechter und linker Oberſchenkel? Marcus, Friedrich Wilhelm, 


von 


Reſerviſt, 1. Komp., tot; Wiſchemann, Wilhelm, Musketier, 1. Komp., 
chwer verwundet (Unterleib). 


Jäger-Bataillon Nr. 1: 
Kather, Auguſt, Jäger, Radfahrer, tot; Mehl, Otto Vizefeld⸗ 
webel, Radfahrer, ſchwer verwundet, Kopfſchuß, Lazarett Neidenburg. 


Jäger-Bataillon Nr. 4: 
Gandert, Leutnant, tot. 


Jäger-Bataillon Nr. 14: 

Wegener, Fähnrich, tot; Schwenk, Jäger, tot; Wrede, 

äger, tot; Lueth, Jäger, tot; Wolkenſtein, Jäger, tot; Nique, 
ger, verwundet; Ketelhon, Jäger, verwundet; Andre, Ober 
jäger, verwundet; Engel, Oberjäger, verwundet; Braaſch, Jäger, 
erwundet; Diedemann I, Jäger, verwundet; Kopplo w, Jäger, 
erwundet: Sump, Gefreiter, verwundet; Hennige, Gefreiter, 
; Woeft I, Gefreiter, verwundet; Mahnke, Jäger, ver 


Bravour deutſcher Reiter. 


Das ideale 5 zwiſchen Offizier 
und 


* 


aunſchaften 
unſerer Armee wird durch folgende Erzählung der „Berl. 
alanz.“ über ein kühnes Patrouillengefecht 
f uſtriert: 


Ein junger Kavallerieleutnant an unſerer Weſtgrenze hatte, 
en Auftrag erhalten, die feindlichen Kräfte feſtzuſtellen. Am 
Auguſt rückte der junge Leutnant mit ſeiner Patrouille, be⸗ 
chend aus acht Mann, beim Morgengrauen über die deutſche 
renze nach Frankreich ein. Die Leute waren in gehobener, 
reudiger Stimmung, endlich den erſten Franzoſen ſehen zu kön⸗ 
men. Fünf Kilometer von der Grenze traf der Leutnant auf 
eine ſtarke franzöſiſche Offizierspatrouille und 
beſchloß, ſie mit der Lanze anzugreifen. Mit lautem Hurra 
attackierte die kleine Schar den Feind, warf ihn zurück, ver⸗ 
wundete mehrere und nahm den Führer, einen Oberleutnant, 
‚und einen Mann gefangen. Auf deutſcher Seite waren 
keine Verluſte. Im Triumph brachte ein Unteroffizier den fran⸗ 


zöſiſchen Offizier nach Saarburg, wo die Bevölkerung in begei⸗ 


ſterte Hochrufe ausbrach. Der Leutnant ritt mit den übrigen 
ſechs Ulanen weiter ung geriet in das Feuer einer abgeſeſſenen 
feindlichen Eskadron, wobei ihm und ſeinen ſechs 
Leuten die Pferde unter dem Leib weggeſchoſ⸗ 
ſen wurden. Ver Leutnant ließ das Feuer zwar erwidern, 
konnte aber gegen die Übermacht nichts ausrichten und befahl 
deinen Leuten, ſich in den nächſten Wald zurückzuziehen, indem 
er ſelbſt ihren Rückzug mit dem Karabiner deckte. Die Ulanen 
aber antworteten: „Wir verlaſſen unſeren Leutnant 
micht, ſondern wollen mit ihm ſterben.“ Erſt auf 
wiederholten Befehl zogen ſie ſich zurück und gelangten zu Fuß 
wieder auf deutſchen Boden und zur Eskadron. Ebenſo kam 
der junge Leutnant nach großen Anſtrengungen zu Fuß auf deut⸗ 
ſchen Boden und konnte noch rechtzeitig ſeiner Truppe den an⸗ 
Wüdenden Feind melden. 
Der wackere litauiſche Ulan. 

Ein junger preußiſcher Offizier berichtet dem „Tagebl. 
7 folgende Kriegsepiſode. 
„Ein Ulan ſteht ganz allein auf Poſten; ſein Pferd hatte 
er in einem Garten füehen. Er hatte nur noch fünf Patronen. 
Da kommt eine ruſſiſche Koſakenpatrouille von ſechs 
Mann auf ihn zu. Er bleibt ruhig ſtehen und ſchießt, abgeſeſſen 
natürlich. Er ſchießt den erſten runter, den zweiten, den drit⸗ 
58 den vierten. Die Heiden letzten ruſſiſchen Kerls haben nun 
bemerkt, daß er nur ein einziger iſt. Sie wollen ihn alſo attackie⸗ 
ren. Er ſchießt mit feier letzten Kugel das Pferd eines von 
beiden nieder, jo. daß der Ruſſe unter das Pferd kommt: den 


wundet; Hecht, Gefreiter, verwundet; Gothmann, Jäger, verwundet; 
Fockenbrock, Gefreiter, verwundet; Ulrich, Jäger verwundet; 
Dreyer, Jäger, verwundet; Verdun, Jäger, verwundet; Schuldt l, 
Jäger, verwundet; Juergens, Jäger, verwundet; Hauth, Jäger, 
verwundet; Prohl, Jäger, verwundet; Weſche, Jäger, verwundet; 
Henkel, Jägeu, verwundet. 
Küraſſier-Regiment Nr. 5: 
Goltz, Adolf, Vizewachtmeiſter, 4. Esk., vermißt. 


Dragoner-Regiment Nr. 7: 

Leidermann, Dragoner, 4. Esk., tot; Mindermann, 
Dragoner, 4. Esk., tot; Limbitzki, Sergeant, 4. Esk., verwundet 
und gefangen; Leißmann, Dragoner, 4. Esk., verwundet und 
gefangen; Palm, Dragoner, 2. Est, tot; Brückmann, Dragoner, 
4. Esk., tot. 

Dragoner-Regiment Nr. 10: 

Socha, Dragoner, 5. Esk, gefangen; Herrmann, Dragoner, 
5. Esk., vermißt. 

Dragoner-Regiment Nr. 14: 

Lenz, Wilh., Dragoner, tot; Singer, Lueian, Dragoner, 
gefangen; Kolleck, Otto, Dragoner, leicht verwundet, Armſchuß, 
Lazarett Schlettſtadt; Möller, Friedr., Unteroff., leicht verwundet. 
Schulterſchuß, Lazarett Kolmar; Kunkel, Wilh., Unteroff, vermißt; 
Heinrich, Alfred, Gefreiter, vermißt. 

Alanenregimenk Nr. 7: 
Teßmar, Oberleutnant, tot. 


Ulanentegiment Nr. 8: 

Böhm, Wern. Rich. Willi, Leutnant, 1. Esk., vermißt (ſoll gefallen 
fein). Wichman, Paul, Ulan, 1. Esk., vermißt (ebenjo). Nornſchat, 
Emil, Sergeant, 1. Esk., tot. Kühnaſt, Aug., Ulan, 1. Esk., leicht 
verwundet, rechte Schulter, Reſervelazarett Stallupönen. Lohr, Paul 
Johann, Ulan, 1. Esk., vermißt. Heldt, Johannes, Ulan, 1. Esk., 
gefallen. Kibellus, Ferd., Ulan, 3. Esk., ſchwer verwundet, linke 
Hand, rechter Arm, Reſervelazarett Stallupönen. Tulowitz ki, Wilh., 
Ulan, 3. Esk., tot. Kalinkat, Fritz, Gefreiter, 4. Esk., leicht verwundet, 
rechte Hüfte, Reſervelazarett Stallupönen. Laborius, Karl Adolf, 
Gefreiter, 4. Esk., leicht verwundet, linke Schulter, Reſervelazarett 
Stallupönen. Weſtphal, Franz Otto, Ulan, 4. Esk., leicht verwundet, 
rechtes Bein, Reſervelazarett Stallupönen. Strom, Max, Gefreiter, 
4. Esk., leicht verwundet, rechter Arm, Reſervelazarett Stallupönen. 
Zimmerning, Aug., Ulan, 4. Est, vermißt. Krö ck, Fritz, Ulan, 
5. Esk., leicht verletzt, rechter Arm, Reſervelazarett Stallupönen. 
Grillat, Aug., Sergeant, 5. Esk., ſchwer verwundet, rechte Schulter, 
Reſervelazarett Stallupönen. Schwabe, Guſt. Ulan, 5. Esk, ſchwer 
verwundet, rechte Hüfte, Reſervelazarett Stallupönen. Dahlke, Otto, 
Ulan, 5. Esk., leicht verwundet, linker Arm (wieder dienſtfähig), Reſerve⸗ 
lazarett Stallupönen. 

Zeldartillerie-Regimenf Nr. 4: 

Wilmſen, Hauptmann, tot. Brandhorſt⸗Satzkorn, Leutnant, tot. 
Duerre, Leutnant d. R., tot. Rudolph, Kommandeur der Munitions⸗ 
kolonne, Oberſtleutnant z. D., tot. 

Sliegerfcuppen : 


Jahnow, Oberleutnant, Fliegerabteilung I, tot, 


Schädelbruch. 

Berichtigung der Verluſtliſte I. Infanterie⸗Regiment Nr. 156: 
Anſtatt Schubert, Ignatz Franz, Gefreiter d. R., 6. Komp., tot, iſt 
zu ſetzen: Krawietz, Aug. Joſeph, Reſerviſt, 6. Komp., tot. 


abgeſtürzt, 


Als der unter dem Pferd liegende hervor- 
gekrabbelt iſt und auf ihn losgeht, ſagt der brave Ulan lein Re⸗ 


letzten ſticht er tot. 


krut übrigens): „Da ich keine Patrone mehr habe, muß ich 
Dich totſtechen!“ Geſagt getan! 

Der Mann iſt ſofort zum Unteroffizier befördert und zum 
Eiſernen Kreuz eingereicht worden. 


Deutſchlands finanzielle Rüſtung. 


Erheblich günſtigere Geſtaltung unſerer Geldpolitik 
gegenüber der unſerer Feinde. 

Von Dr. Helfferich, Direktor der Deutſchen Bank, Berlin.“) 

Der einleitende Abſchnitt des Krieges, die Periode der 
Mobilmachung, geht ihrem Ende zu. Freund und Feind 
hatte in dieſer Periode Gelegenheit, ſich zu überzeugen, daß 
Deutſchland nicht nur militäriſch für den Krieg auf das 
exakteſte vorbereitet und organiſiert war, ſondern ſich auch 
finanziell und wirtſchaftlich den gewaltigen Anforderungen 
der Zeit beſſer gewachſen gezeigt hat als irgend ein anderes 
Land. Einige ſchlagende Tatſachen ſollen dies ins Licht ſetzen. 

Schon in der Woche vor der Entſcheidung über Krieg und 
Frieden haben die Kriegsbefürchtungen den wirtſchaftlichen und 
finanziellen Organismus nicht nur der unmittelbar beteiligten, 
ſondern auch der neutralen Länder einer ſchweren Kraft⸗ 
probe unterworfen. Alles drängte nach barem Geld: die Börſen 
wurden mit einer Flut von Verkaufsaufträgen überſchüttet, die 
Banken wurden mit Wechſeleinreichungen und Zurückziehungen 
von Guthaben beſtürmt. Das Maß an Widerſtandskraft, das die 
einzelnen Länder dieſer plötzlichen Erſchütterung der Fundamente 
ihres wirtſchaftlichen Aufbaues gegenüberſtellen konnten, läßt ſich 
aus der Wirkung der Kriegspanik auf die Börſen und das Bank⸗ 
weſen erkennen. ö 

Die Verheerungen in den Börſenkurſen 

waren an allen Plätzen bis hinüber nach Amerika ganz gewaltig. 
Auch die deutſchen Märkte haben ſchwer gelitten; aber un⸗ 
gleich ſtärker als bei uns war der Zuſammenbruch, und ungleich 
ſchwächer die Widerſtandsfähigkeit in England und Frank⸗ 
reich, obwohl dieſe beiden Länder ſich auf einen älteren Reich⸗ 
tum ſtützen konnten als wir, und obwohl gerade in dieſen Ländern 
bis in die letzte Zeit hinein gefliſſentlich die Auffaſſung genährt 
wurde, daß in Deutſchland das Gebäude des ſtaatlichen und pri⸗ 
vaten Kredite beim erſten Kanonenſchuß zuſammenbrechen müſſe. 


Das Verhalten der verſchiedenen Staatsanleihen 
in der kritiſchen Zeit ergibt ſich aus folgenden Daten: 
Vom 17. bis zum 28. Juli — in den folgenden Tagen hatte 
das ordnungsmäßige Funktionieren des Börſenhandels in Staats⸗ 


9) Direktor Dr. Helferich legt dieſe An ungen in der 
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papieren faſt überall bereits aufgehört — waren folgende Nüd« 
gänge zu verzeichnen: N 

von auf olſo Rückgang 
3 proz. franzöſiſche Rente 82.62 77,25 5,37 Proz. 
Neue 33% proz. 2. Rente. 91,90 85,50 BAD, 
2½ proz. engliſche Konſols . . 75,81 71,75 4.06 „ 
3 proz. deutſche Reichsanleihe . 75,50 73.75 2 „ 
3½ proz. deutſche Reichsanleihe . 68,70 84,90 4.80 


„Der Rückgang war alſo bei den deutſchen Reichsanleihen 
erheblich geringer als bei den engliſchen und namentlich den 
franzöſiſchen Staatspapieren. Dabei iſt zu bemerken, daß die 
Deroute des franzöſiſchen Rentenmarktes in den Kurſen auch 
nicht annähernd zum vollen Ausdruck kommt. Ein gewiß un⸗ 
verdächtiger Zeuge, der Pariſer „Temps“ berichtet über den Ver⸗ 
lauf der Pariſer Börſe vom 25. Juli: 

„Das Kae der dreiprozentigen Rente war bei der Er- 
öffnung des Verkehrs ſo ſtark, daß die Kammer der agents 
de change genötigt war, die Notierung eines niedrigeren Kurſes 
als 78 Prozent zu verbieten, obwohl Angebote zu 74 Prozen / 
vorlagen.“ 

An jenem Tage wurde der Markt für die dreiprozentige 
und die vierprozentige franzöſiſche Rente zeitweiſe überhaupt 
geſchloſſen, weil man ſich nur auf die Weiſe des gewaltigen Un- 
gebdts erwehren und noch viel ſtärkeren Kursſtürzen vorbeugen 
konnte. 

Auch in den übrigen Papieren hat ſich der deutſche Markt 
trotz aller ſchweren Erſchütterungen relativ am beſten ge⸗ 
halten. 

So ſanken die Aktien der erſten franzöſiſchen Privatbank, des 
Crédit Lyvnnais, vom 18. bis 30. Juli von 1535 auf 1350 
Franken, alſo um 12 Prozent des Kurswertes vom 18. Juli. 
Dagegen ſanken die Aktien der Deutſchen Bank in der 
gleichen Zeit nur von 231,60 Prozent auf 218 Prozent, diejeni⸗ 
gen der Diskontogeſellſchaft von 180,80 Prozent auf 
170 Prozent, beide Aktien alſo um nicht ganz 6 Prozent des 
Kurswertes vom 18. Juli. Die Pariſer Börſe ſah ſich in der 
letzten Juliwoche genötigt, zur Vermeidung eines vollſtändigen 
Zuſammenbruches die Ultimoleguidation zwangsweiſe um einen 
Monat hinauszuſchieben. Ein ähnliches Börſenmoratorium 
wurde in London notwendig, wo die Juliliquidation zunächſt 
auf den 15. Auguſt zwangsweiſe verſchoben wurde. In London 
mußte die Börſe am 30. Juli geſchloſſen werden, da Hunderte 
von Brokerfirmen erklärten, ſie müßten ſich andernfalls „bäm⸗ 
mern“ laſſen, d. h. ihren Konkurs anmelden. In Berlin 
blieb die Börſe, wenn auch unter Beſchränkung auf den Kaſſa⸗ 
handel, bis zum 1. Auguſt in Tätigkeit und wurde erſt nach der 
Proklamation des Kriegszuſtandes geſchloſſen. Die Juli-Liqui⸗ 
dation wurde im Gegenſatz zu London und Paris nicht hinaus 
geſchoben, ſondern dank der von den Banken gewährten weit 

gehenden Erleichterungen glatt abgewickelt. 
Dem großen Andrang nach baren Zahlungsmitteln 

hat das deutſche Bankweſen — abgeſehen von dem vorübergehen. 
den und lokalen Mangel an Kleingeld — vollauf und zu erträg⸗ 
lichen Bedingungen genügt. Während in Frankreich und nas 
mentlich in England den Einreichern von Wechſeln die größten 
Schwierigkeiten gemacht wurden, hat die Deutſche Reichsbank 
gegenüber dem Kreditbegehr das weiteſte Entgegenkommen ge· 
zeigt. Die Bank von England ſah ſich gezwungen, ihren Dis⸗ 
font in drei Tagen, vom 23. bis 26. Juli, von 3 Prozent ſprung⸗ 
weiſe bis auf 10 Prozent zu erhöhen. Sie nahm überhaupt nur 
Wechſel mit einer Laufzeit bis höchſtens Mitte Auguſt, und auch 
dieſe nur zum Teil und mit ſtrenger Auswahl. Die Verhält⸗ 
niffe ſcheinen ſich neuerdings in England ſo bedrohlich zu⸗ 
geſpitzt zu haben, daß in dieſem jedem ſtaatlichen Eingreifen in 
die privatwirtſchaftlichen Angelegenheiten durchaus abgeneigten 
Lande die Intervention des Staates angerufen wurde: Die 
Bank von England ſetzt ihre Diskontierungen nur fort unter 
Garantie des Staates für etwaige Verluſte! Die Privatbanken 
ſahen ſich in Frankreich und in England ſehr bald vor der Un⸗ 
möglichkeit, dem Verlangen des Publikums auf Auszahlung der 
Guthaben in vollem Umfange zu entſprechen. In Frankreich 
ließen ſich die Banken die geſetzliche Autoriſation geben, auf die 
bei ihnen beſtehenden Guthaben bis zum 31. Auguſt nicht mehr 
als 250 Franken zuzüglich 5 Prozent des ſtehenbleibenden Be⸗ 
trages auszuzahlen, eine Maßnahme, die noch heute in Kraft 
iſt, und die andere Länder nachgeahmt haben. Außerdem wurde 
in Frankreich die Verpflichtung der Sparkaſſen, die Einlagen auf 
Verlangen zurückzuführen, aufgehoben mit der Maßgabe, daß die 
Sparkaſſen nicht verpflichtet fein ſollten, auf ein Konto mehr als 
50 Franken in je 14 Tagen zu verabfolgen. In Englan d 
wußten ſich die Banken nicht anders zu helfen, als daß ſie für 
eine Reihe von Tagen ihre Schalter vollſtändig ſchloſſen. Der 
erſte Montag des Monats Auguſt iſt bekanntlich in England 
geſetzlicher Bankfeiertag. Dieſe Bankferien wurden auch auf 
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag ausgedehnt, weil die gro⸗ 
ßen Londoner Banken ſich vor der Unmöglichkeit jaben, den Uns 
forderungen des Publikums auf Rückzahlung feiner Guthaben 
zu genügen. In allen kriegführenden Ländern, außer Deutſch⸗ 
land, und in zahlreichen neutralen europäiſchen und überſeeiſchen 
Ländern ſah man ſich außerdem genötigt, teils für den Wechſel⸗ 
verkehr, teils auch für den geſamten Bankverkehr, teils für alle 
Zahlungsverpflichtungen unter Privaten. England ſpeziell 
hat zunächſt ein allgemeines Wechſelmoratorium eingeführt, ſah 
ſich jedoch neuerdings veranlaßt, dieſes Moratorium auch auf 
nicht wechſelmäßige Verpflichtungen von mehr als 5 Pfund 
Sterling mit gewiſſen Ausnahmen (Steuern, Sparkaſſeneinlagen. 
Seefrachten, Obligationszinſen uſw.) auszudehnen. 

Demgegenüber hat in Deutſchland die Organiſation des 
Geld- und Zahlungsweſens ſich den großen Anforderungen ge⸗ 
wachſen gezeigt. Die Reichsbank hat in den beiden Wochen 
vom 23 Juli bis zum 7. Auguſt dem Verkehr für mehr als zwei 
Milliarden Zahlungsmittel der verſchiedenſten Kategorien zur 
Verfügung geſtellt, ohne mit ihrem Diskont ſtärter als von vier 
auf ſechs Prozent in die Höhe zu gehen. Die Privatbanken haben 
auſtandslos alle von ihnen verlangten Auszahlungen geleiſtet, 
ohne eine andere Hilfe in Anſpruch zu nehmen als den Weg der 
normalen Diskontierung von Wechſeln oder Lombardierung von 
Effekten bei der 1 Dieſes dem Bewußtſein einer zu⸗ 

ichenden Rüſtung prungene zuverſichtliche Verhalten der 
Bankwelt hat ſehr bald eine eee IT 
des Publikums zur Folge gehabt. Schon vor Beendigung 
der Mobilmachung und vor der Nachricht über die erſten Siege 
der deutſchen Waffen hat das Publikum angefangen, die abge⸗ 
hobenen Gelder wieder zu den Banken zurückzubringen. Seit 
mehreren Tagen überwiegen bei den Großbanken die baren Eig⸗ 
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zahlungen in fortſchreitendem Maße die baren Ausgänge. Der 
lezte Ausweis der Reichsbank zeigt, daß dieſer Gold nicht nur 
aus dem Reichskriegsſchatz, ſondern guch aus dem Verkehr zuge⸗ 
kloſſen iſt. 

Ein Moratorium iſt bisher in Deutſchland nicht eingeführt 
worden. Der Bundesrat hat lediglich Maßnahmen ergriffen, die 
Deutſchland vor den Wirkungen der im Ausland erlaſſenen Mo⸗ 
ratorien ſchützen follen; jo die Erſtreckung der Friſt für Wechſel, 
die von Auslande auf das Inland gezogen ſind. Außerdem hat 
der Bundesrat die Möglichkeit geſchaffen, überall dort, wo ein 
wirklicher Notſtand vorliegt, durch gerichtliches Urteil die Zah⸗ 
lungsfriſten hinauszuſchieben. Man iſt zuverſichtlich überzeugt, 
ein Moratorium durch poſitive Maßnahmen, die teils auf einem 
Eingreifen des Staates, teils auf gegenſeitiger Selbſthilfe und 
Rückſichtnahme beruhen, vermeiden zu können. Die vom Reiche 
alsbald nach dem Erlaß der Mobilmachungsorder eingerichteten 
Darlehnskaſſen geben die Möglichkeit, auf Wertpapiere 
und Waren, deren Beleihung in normalen Zeiten bei der Reichs⸗ 
bank nicht möglich und an anderen deutſchen Stellen ſchwierig iſt, 
Geld zu erhalten. In den einzelnen Kreiſen des Erwerbslebens, 
ſo in denjenigen des Exporthandels und der Realkreditintereſſen⸗ 
ten ſind Beſtrebungen im Gange, durch einheitliches Zuſammen⸗ 
faſſen der Kräfte mit ſtaatlicher oder kommunaler Unterſtützung 
Einrichtungen zu ſchaffen, welche die Leiſtungen der Reichsbank, 
der Darlehnskaſſen und der privaten Kreditinſtitute in wirkſamer 
Weiſe ergänzen ſollen. 

Alles dies zeigt, daß Deutſchland von allen in dem großen 
Weltbrand beteiligten Nationen bisher auch auf finanziellem Ge- 
biet am beſten durchgehalten hat, daß unſere Organiſation auf 
finanziellem Gebiet für den Kriegsfall derjenigen unſerer 
Gegner überlegen iſt, und daß überall lebendige Kräfte 
ſich die Hände reichen, um unſere Widerſtandskraft zu ſtärken 
und die unvermeidlichen Zerſtörungen, die ein Weltkrieg auf 
wirtſchaftlichem und finanziellem Gebiet mit ſich bringt, auf ein 
Mindeſtmaß zu beſchränken. Das ganze arbeitende Deutſchland 
iſt von dem einen Gedanken durchdrungen, daß wir nicht nur mit 
den Waffen, ſondern auch wirtſchaftlich und finanziell die Sieger 
bleiben müſſen. 8 


Paris, 16. Auguſt. Die Veröffentlichung von Bilanzen 
der Bank von Frankreich iſt eingeſtellt worden. 


Das geeinte Polentum gegen 
Rußland. 


Ein Zuſammenſchluß der polniſchen Parteien hat ſich 
anter dem Namen „Nationales Zentralkomitee“ 
in Galizien vollzogen; zunächſt haben ſich folgende polniſche 
Parteien bezw. Verbände angeſchloſſen: Polniſche Volkspartei, 
Nationaldemokratiſche Partei, Chriſtlich- nationaler Verband, 
Revolutionäre Parteien, Geiſtlichkeit, Grundbeſitz, Verein der 
Aufſtändiſchen des Jahres 1863, Nationale Organiſationen, 
Sokols und Bartoſchjünger. In einem Aufruf, den dieſe 

Vereinigung veröffentlicht, heißt es: u 

„Die großen Ereigniſſe, die in Europa beginnen, erſchüttern die 
ganze polniſche Nation in der Tiefe ihres geſamten Beſtehens. Unſere 
künftigen Loſe ſind verwickelt in den Kampfeswirbel ungeheurer 
Mächte. Die Nation aber iſt immer allein die Bau⸗ 
meiſterin ihrer Zukunft.“ 

Nach einer kurzen Darlegung, warum das polniſche Volk 
Galiziens zunächſt feine Untertanenpflicht dem öſterreichi⸗ 
ſchen Staate gegenüber erfüllen ſolle, heißt es wörtlich 
weiter: 

„Mehr aber als das, was die ſtaatliche Pflicht gebietet, will und 


nöchte die polniſche Nation erfüllen, wenn in ihr die Gewißheit 
geboren wird, daß die nationale Unabhängigkeit, deren Unter⸗ 


pfand ſie unter dem Zepter Habsburgs ſchon beſaß, auch 
ein Anteil andrer polniſcher, bisher in furchtbarer ruſſiſcher 
Bedrückung niedergebeugter Länder wird. Um ſich ein 


vorſichtiges, einheitliches und ſolidariſches Handeln in dieſen 
wichtigen und ſchwierigen Zeiten zu ſichern, hat ſich eine 
Reihe polniſcher Parteien und Organiſationen zuſammen⸗ 


geſchloſſen und ein nationales Zentralkomitee geſchaffen, das nach 
einer Verſtändigung mit den verſchiedenen Gruppen trachten, dieſe 
unzweifelhaft auch erlangen wird und eine garantierte Beziehung 
mit anderen Landesteilen hat. Solidariſch und opferbereit wird ſich 
die polniſche Gemeinſchaft um das nationale Zentralkomitee zu⸗ 
ſammenſchließen, welches ſich der Verantwortlichkeit, die auf ihm laſtet 
bewußt iſt und ſie auf ſich nimmt, weil es der Lauf der Ge⸗ 
ſchichte gebietet. 

In Warſchan wurde am 3. Anguſt ebenfalls ein pol⸗ 
niſches Nationaltomitee geſchaffen, das einen Aufruf an 
die Polen veröffentlicht, unterſchrieben von 53 hervorragenden 
Polen; der Aufruf appelliert an den polniſchen Patriotismus 
zur Befreiung des Vaterlandes. Den Vorſitz des Komitees 
hat Graf Czetwertynski. Nationale Lokalorganiſationen 
bilden ſich in allen Städten Ruſſiſch⸗Polens, die von den 
Ruſſen verlaſſen werden. 

Von dem polniſchen Nationalkomitee in Ruſſiſch⸗Polen 
wird überall verkündet, daß bereits öſterreichiſches Geld 
im Lande Kurswert hat. Überallhin ſind Aufträge er⸗ 
gangen, die Abzeichen des ruſſiſchen Zaren von den Ge⸗ 
bäuden niederzureißen und den polniſchen Adler auf⸗ 
zupflanzen. a 

Die von dem Oberkommando der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Armeen an die polniſche Nation gerichtete Proklamation hat 
in Ruſſiſch⸗Polen in allen Kreiſen begeiſterte Aufnahme 
gefunden und zu zahlreichen Kundgebungen Anlaß gegeben. 


Der Zar verſpricht den Polen Autonomie. 

Wie wir ſchon mitteilten, hat der Oberkommandierende 
der ruſſiſchen Armee den Polen große Verheißungen gemacht, 
wenn ſie loyal bleiben. Die Lemberger Zeitungen veröffent⸗ 
lichen jetzt die Nachricht, daß in Warſchau die Ruſſen vor 
ihrem Abmarſch einen Erlaß des Zaren veröffentlichten, 
der die Konſtitution für Polen für das Jahr 1915 verheißt, 
eine eigene Verfaſſung mit eigener polniſcher Armee 
und eigener Schatzverwaltung. Ebenſo kündet die 
Londoner „Times“ an, daß die ruſſiſche Regierung „in 
dankbarer Anerkennung der loyalen Haltung Polens“ durch 


A Polener Tageblatt. =. 


ein Geſetz Polen die Selbſtvermaltung der Gemeinden ſowie 
den freien Gebrauch der polniſchen Sprache einräumen werde, 
die von nun an den Rang der offiziellen Amtsſprache ein⸗ 
nehmen ſolle. 

Es iſt bezeichnend, daß die „Germania“ dazu bemerkt: 

„Welches Hohngelächter muß dieſe Nachricht bei den ruſſiſchen 
Polen wecken! Nur wenige Wochen vor dem Ausbruch des 
Krieges war den Polen die von ihnen beantragte Selbſtverwaltung und 
ebenſo der freie Gebrauch der polniſchen Sprache ſchroff verweigert 
worden. Jetzt, da die Not an den Mann geht, bringt man ihnen 
dieſe Konzeſſionen auf dem Präſentierteller entgegen! Aber zu ſpät 
kommen die heimtückiſchen, brutalen Moskowiter! Die Forderungen 
der Polen gehen jetzt weiter, und fie haben alle Ausſicht, fie durchzu⸗ 
ſetzen. Und die Ruſſen werden nicht einmal gefragt, ob ſie ſie bewilligen 
wollen!“ 


lebhafteſten Widerhall, während die Wegnahme der türkiſchen 
Kriegsſchiſſe durch England fortgeſetzt einen Gegenſtand heftige 
Angriffe gegen die engliſche Regierung bildet. 

Ueber die Gewaltakte der ruſſiſchen Truppen 
bei ihrem Abzuge aus den armeniſchen Grenzgebieten 
wird ergänzend gemeldet, daß die Ruſſen hinter ſich wahre 
Wüſteneien ließen und eine große Zahl mohammedaniſcher 
Bewohner in unmenſchlicher Weiſe töteten. Wie in der Re⸗ 
gierung naheſtehenden Kreiſen verlautet, iſt der türkiſche Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg angewieſen worden, dieſe Vorgänge zur 
Sprache zu bringen und auf die in der Türkei herrſchende 
Stimmung als Folge dieſer Ereigniſſe hinzuweiſen. 


Eine Demonſtration türkiſcher Frauen 
gegen England. 

Konſtantinopel, 16. Auguſt. Hier fanden ſich mehrere hun 
dert muſemaniſche Frauen vor dem Sommerſitz des engliſchen 
Botſchafters am oberen Bosporus ein, um gegen die Beſchlag⸗ 
nahme der Dreadnoughts „Sultan Osman“ und „Reſchadieh“ 
durch England zu demonftrieren. Eine Deputation von vier 
Damen wurde von dem britiſchen Geſchäftsträger empfangen 
und bat ihn, die engliſche Regierung von der Kundgebung zu be⸗ 
nachrichtigen und von der Trauer in Kenntnis zu ſetzen, welche 
die ar Frauenwelt über die Beſchlagnahme der türki⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe empfindet. 

Noch kein türkiſches Ultimatum. 

Rom, 16. Auguſt. Nach dem „Corriere d'Italia“ haben 
offizielle Kreiſe keine ah von einem an Die 
Türkei gerichteten franzöſiſch⸗engliſchen Ultimatum erhalten. Es 
habe ſich dabei nur um das Erſuchen um Aufklärungen 
gehandelt. 


Belagerungszuſtand in Bulgarien. 


Sofia, 16. Auguſt. Das Amtsblatt ver⸗ 
öffentlicht die Verhängung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes im Königreich, was auf ernſte Vorbe⸗ 
reitungen zum Kriege ſchließen läßt. 


Würdeloſes Benehmen 
den Gefangenen gegenüber. 


Stuttgart, 16. Auguſt. (W. T.⸗B.) Bei der Ankunft 
der erſten franzöſiſchen Gefangenen auf dem Hauptbahnhof 
ſpielten ſich Szenen ab, die große Entrüſtung hervorgerufen 
haben. Ein Teil des Publikums, namentlich Damen, 
drängte ſich an die Gefangenen heran, um ihnen Liebes⸗ 
gaben und Blumen zu überreichen. (Unglaublich!) Das 
Generalkommando gibt bekannt, daß im Wiederholungsfalle 
alle Perſonen, die ſich würdelos benehmen, von den Aufſichts⸗ 
organen feſtgenommen werden. (Bravo) ö 


Deutſches Reich. 


“ Der Kaiſer und die Kaiſerin verweilten Sonnabend 
nachmittag auf der Pfaueninſel bei Potsdam. — Kaiſer 
Wilhelm hat der Domkirche in Trondhjem wie alljährlich 
1000 Kronen zugehen laſſen. 

** Das Staatsminiſterium trat am Sonnabend zu einer 
Sitzung zuſammen. 
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Colial : und Provinzialzeitung. 
Poſen, den 17. Auguſt. 
Feld⸗Poſtſcheckverkehr. 

Inhaber von Poſtſcheckkonten können Zahlungen an Angehörige, 
Behörden und Dienſtſtellen des Feldheeres auch mit Poſtſcheck leiſten, 
und zwar in Militärdienſt⸗ Angelegenheiten bis 800 M., 
in Privat angelegenheiten der Angehörigen des Heeres 
bis 100 M. Im Scheck iſt oberhalb des Vordrucks „Adreſſe für die 
Poſtbeförderung“ der Vermerk „Feldpoſt“ zu ſchreiben. Ferner iſt im 
Scheck genau anzugeben, zu welchem Armeekorps, welcher Diviſion, 
welchem Regimente, welchem Bataillon, welcher Kompagnie oder 
welchem ſonſtigen Truppenteile der Empfänger gehört, ſowie welchen 
Dienſtgrad und welche Dienſtſtellung er bekleidet. ; 


Ab Der Charakter als Rechnungsrat iſt dem Oberzahlmeiſter 
Schrödel vom 3. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 58, Hu we vom Gren. ⸗ 
Regt. zu Pferde Frhr. von Derfflinger (Neumärk.) Nr. 3 und dem 
Garniſonverwaltungsdirektor Winter in Poſen verliehen worden. 

+ Weiße Armbinden mit dem Noten Kreuz haben im Kriege 
nur dann Gultigkeit, wenn fie mit einem Stempel des Kaiſerlichen 
Kommiſſars und Militärinſpekteurs der freiwilligen Krankenpflege 
verſehen ſind. 


Aufruf der polniſchen Juden. 

„In Krakgu wurde an allen Anſchlagſäulen eh l der 
indischen Bevölkerung angeſchlagen, in dem erklärt wird, daß die 
Ein e Bepölkerung Krakgus und ganz Galiziens ſich ohne jede 

chränkung mit den Beſtrebungen der polniſchen Nation 
ſolidariſch fühlt, und daß fie Vorſorge für die im Felde 
Stehenden treffen werde. Der Aufruf iſt unterzeichnet von den 
9 jüdiſchen Bürgern Krakaus; dieſe 5 ſämt⸗ 
lichen jüdiſchen Parteien an, angefangen von den ee 
bis zu den jüdiſchen Sozialbemokraten und jüdiſchen Kon 
vativen. i 
Die polniſchen Schützen als Landwehr anerkannt, 

Der Statthalter von Galizien, Korytowski, teilt 
dem Präſidenten der Stadt Lemberg mit, daß auf Grund 
einer kaiſerlichen Beſtimmung vom 3. Auguſt der Miniſter der 
Landwehr dem Statthalter von Galizien geſtattet hat, die im 
Lande beſtehenden polniſchen Schützenvereine und Ver⸗ 
bände vom Sokol, Vartuſch uſw. in Schützenkorps umzu⸗ 
wandeln, die der Landwehr zugeteilt werden und deshalb 
unter dem Schutz des internationalen Rechts ſtehen. Die 
Korps haben Karabiner und Munition erhalten und eine 
Binde, die am linken Arm getragen wird, als Abzeichen, 
daß dieſe Korps zur öſterreichiſchen Armee gehören. 


Rußland ſucht Galizien 
zu inſurgieren. 


In Neu⸗Sandetz verhafteten die Oſterreicher elf 
weitere Perſonen, die Agitation zugunſten Rußlands trieben. 
Bei einer vorgenommenen Hausſuchung fand man bei ihnen viel 
kompromittierendes Material, bei einigen ſogar Exploſivpſtoffe. 
Unter den Verhafteteu befindet ſich auch ein orthodoxer Pope, der 
aus Rußland gekommen war und in der Umgebung der Bade⸗ 
orte Krynica, Zegieſtow und Czawnitze eine eifrige Agitation 
unter der rutheniſchen Bevölkerung zugunſten Rußlands 
betrieb. Ferner wurden verhaftet drei rutheniſche Geiſtliche, 
55 rutheniſche Gerichtsbeamte, ein Arzt, ein Eiſenbahn⸗ 

eamter. 


Revolution im Kaukaſus. 


Konſtantinopel, 16. Auguſt (via Wien). Nach hier ein⸗ 
getroffenen Meldungen iſt im ganzen Kaukaſus Revolution 
ausgebrochen. N 


Weiteres Vordringen 
der Geſterreicher. 


Wien, 16. Auguſt. In Nuſſiſch⸗Polen ſetzten die öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Truppen ihre Vorwärtsbewegung im Raume 
weſtlich der Weichſel fort und ſind auch öſtlich des Fluſſes 
bereits im Vordingen begriffen. 


Die ruſſiſchen Deſertionen dauern an. 
Lemberg, 16. Auguſt. Nach übereinſtimmenden Blättermeldungen 
von der galiziſchen Grenze nehmen die Deſertionen der ruſſiſchen 

Grenzwachen und der Koſaken immer größere Dimenſionen an. 


Oeſterreichs Krieg gegen 
Serbien. 


Die Serben aus einer ſtark befeſtigten Stellung 
vertrieben. 


ien, 16. 2 . Die öſterreichiſch— i Truppen 1 a . 1 R 
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Die „Südſlawiſche Korr.“ meldet aus Konſtantinopel: Die * Jutroſchin, 14. Auguſt. Herr Oswald Sklarek ir 
geſamte Öffentlichkeit verfolgt mit zunehmender Spannung den Berlin, Ehrenbürger unſerer Stadt, hat ſein hieſiges Wohnhaus 
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j i = RA am hieſigen Gymnaſium jämtliche 17 Abituri 
Frankreich und die günſtigen Berichte über das Fortſchreiten Baden ſich alsbald als ae urienten die Mehraah 
der öſterreichiſchen Aktion finden in der Konſtantinopeler Preſſe] iſt bereits ins Heer eingetreten. 5 ZA 


* Rawitſch, 14. Auguſt. Der Kaiſer hat die beim diesjähri⸗ 
gen Königsſchießen der Schützenbrüderſchaft zu Sarne auf ihn 
gefallene Schützenkönigswürde angenommen. 

sch. Krotoſchin, 16. Auguſt. Ein ſchönes, nachahmenswertes 
Beiſpiel haben die Wirte der rein polniſchen Gemeinde zu 
Roſchki, Kreis Krotoſchin gegeben. Sie gaben beſchloſſen, 
2 Prozent von der Einnahme des jetzigen Pferdeverkaufs für 
das Rote Kreuz zu ſpenden. Außerdem bezahlen ſie die 
Steuern für diejenigen Familien, deren Ernährer zum 
Kriegsdienſt eingezogen find. 

2 Schwarzenau, 15. Auguſt. Zur Aufnahme verwundeter 

Krieger läßt die Gräfin von Skorzewski⸗Luboſtron, die 
Mutter des minderjährigen Beſitzers der Herrſchaft Czernie⸗ 
jewo und Luboſtron, zwei Säle der hieſigen alten katholiſchen 
Schule als Lazarett einrichten und dieſe mit 25 Betten ausſtat⸗ 
ten. Die gleiche Zahl von Betten ſtellt die Gräfin auch in Lubo⸗ 
ſtron bei Labiſchin ai Die Bewohner unſerer Stadt haben ſich 
bereit erklärt, im Bedarfsfalle 66 Betten für Verwundete hier 
aufzuſtellen. — Tierarzt Dr. Fritze iſt mit der Vertretung des 
im Kriege befindlichen Kreistierarztes Dobriek beauftragt 
worden. — Der Landrat hat eine Polizeiverordnung erlaſſen, 
nach der bis auf weiteres der Verkauf von Spixituoſen verboten 
iſt. Der Ausſchank von Bier darf nur bis abends 8 Uhr er⸗ 
in chi u 8 Uhr find ſämtliche Schank⸗ und Gaſtwirtſchaften 
u ießen. 
y D Neu⸗Tecklenburg, Kreis Witkowo, 16. Auguſt. In hieſiger 
Gemeinde wurden für das Note Kreuz an einem Tage 1279 Mark 
geſammelt. Die Nachbargemeinde Grünhof, die halb fo groß iſt, 
ſpendete 600 Mark. Außerdem wurde von den Hausfrauen beider 
Gemeinden Wäſche uſw. dem Vaterländiſchen Frauenverein zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 

L. Altſee, 16. Auguſt. Geſtern ertrank im Obrakanal der 
5jährige Sohn des Wirts Gromada aus Neuſee. Der Bauführer 
Gboerke aus Poſen ſprang ihm bald nach und brachte ihn heraus. 
Die blieben laber ohne { die von dem Dr. Staemmler angeſtellt 
wurden, blieben leider ohne Erfolg. 


K. Strelno, 16. Auguſt. Zur Behebung des augenblicklichen 
Mangels an Kleingeld gibt die Kämmereikaſſe ſeit geſtern Notgeld 
in Scheinen zu 50 Pfennigen, 1 Mark und 2 Mark aus. 

* Czarnikau, 16. Auguſt. Eine Stadtverordnetenſitzung 
gr geſtern im Rathauſe ſtatt. Zur ee bedürftiger 
Familien der zum e und zur Marine einberufenen Mann- 
ſchaften wurden nach dem Antrage des Magiſtrats 3000 Mark 
bereitgeſtellt. Zur Unterbringung und . verwundeter 
Krieger bewilligte die Verſammlung des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
verein hier bis 1000 Mark und für außerordentliche Ausgaben 
während des Kriegszuſtandes a Pumpen, Sperrung 
der Wege uſw.) werden ebenfalls 1000 Mark ausgeworfen. 

* Crone a. Br., 16. Auguſt. Durch die Eutſchloſſenheit eines 
Unteroffiziers des Landſturmbatgillons iſt auf der Kleinbahn 
ein W verhütet worden. Als ein von Crone nach Brom⸗ 
berg fahrender Zug hinter dem Croner Schlachthauſe war, ent⸗ 
gleiſte der letzte Wagen, ohne daß es vom Zugperſonal bemerkt 
wurde. Der Unteroffigier, welcher ſich in dem a ee Wa⸗ 
gen befand, ſprang auf das Trittbrett und lief auf dieſem die 
Wagen entlang, um den Zugführerwagen zu erreichen, bzw. die 
Bremsleine zu ziehen und ſo den Zug zum halten zu bringen. 
Als das Winken und Rufen von der Lokomotive aus bemerkt 
wurde konnte der Zug kurz vor der Brahebrücke zum Stehen ge⸗ 
bracht werden. 

* Bromberg, 16. Auguſt. Die Notprüfung am Gymnaſium 
haben beſtanden die Oberprimaner Botke, Bolt. Rahn. Büttner, 
v. Colbe, Dirlam, Lindenblatt. Maichozak, Schendel. Schmidt, 
Arnold, Behnke, Frieſe, Geisler, Grätz, Greß, Jaehnike, Kaldun, Sa⸗ 
lomon, Schulz. Tiemann, Wolf, Jauer, Brinkmann, Aron, Bähr, 
Hahn, Hellmann. Ißmer, Krieg, Nemitz, Roth. Wandelt, Zappe; die 
Unterprimaner Felezykowski, Kalddrenner, Kühn. 


* Landsberg a. W., 16. Auguſt. Bei Neu Beelitz (Kr. Drieſen) 
legte der als Wachtpoſten an der Oſtbahn aufgezogene Bahnarbeiter 
Sinztich im Scherz auf den ihn ablöſenden Wachtpoſten, den Bahn⸗ 
a Kußmann, an. Das Gewehr entlud ſich, und Kußmann wurde 
getötet. g 

K. Brieſen i. Weſtpr., 16. Auguſt. Wie der Landrat bekannt 
macht, wird die Kreisbevbölkerung von gewiſſenloſen Händlern 
durch unbegründete Gerüchte über einen bevorſtehenden Einfall 
ruſſiſcher Truppen in den Kreis Briefen beunruhigt und dadurch 
zuweilen bewogen, Getreide und Vieh zu Schleuderpreiſen zu 
verkaufen. Zu einem derartigen Vertrauensmangel gegenüber 
unſerem ruhmpollen Heere liegt keine Veranlaſſung vor. Schon 
in nächſter Zeit werden die Grundbeſitzer Gelegenheit haben, Ge⸗ 
treide und Vieh zur Füllung der Kriegsmagazine gegen volle Ent⸗ 
1 abzugeben; außerdem iſt ihnen dringend anzuraten, 
Bi eckung des nach dem Kriege eintretenden, vorausjichtlic 
ehr großen Bedarfs genügende Vorräte zurückzubehalten. — 
Geſtern begann im hieſigen Jugendheim ein Ansbildungskurſus 
für Helferinnen vom Noten Kreuz, den Medizinalrat Dr. Ho p⸗ 
mann leitet. Es nahmen etwa 50 Damen teil. — Der Schluß 
der Schantſtätten iſt für unſere Stadt bis 10 Uhr verlängert; 
für die übrigen Geſchäfte gilt der gewöhnliche Ladenſchluß. 

* Strasburg i. Weſtpr., 16. Auguſt. Am hieſigen Kgl. Gym⸗ 
naſium beſtanden ſoeben 13 Primaner, die ins Heer freiwillig ein⸗ 
treten, das Abiturienten⸗Notexamen. 

* Aus dem Kreiſe Kulm, 16. Auguſt. Frau Beſitzer Dams in 
Blandau wurde von Drillingen entbunden, die Kinder leben und 
ſind wohl. Im erſten Jahre der Verheiratung ſchenkte ſie einem, im 
zweiten Jahre zwei und im dritten Jahre drei Kindern das Leben 
Alle ſechs Kinder ſind Mädchen. . 

Kg. Schwetz (Weichſel), 16. Auguſt. Die von der hiefigen Kreis⸗ 
bank ausgegebenen Gutſcheine, die dem Mangel an Kleingeld abhelfen 
ſollen, werden nicht nur von unſeren Kaufleuten und Gewerbe⸗ 
treibenden, ſondern auch in den größeren Ortſchaften des Kreiſes zum 
vollen Werte in Zahlung genommen. — über das Vermögen der 
Kaufmannsfrau Julianna Knitter iſt das Konkursverfahren eröffnet 
und der Hotelbeſitzer Eugen du Bosque zum Konkursverwalter er⸗ 
nannt worden. Infolge Einberufung des Kataſterkontrolleurs 
Neſſelmann zur Fahne bleibt das Kataſteramt in Neuenburg bis auf 
weiteres geſchloſſen. - 

»Dirſchau, 16. August. Mit durchſchnittener Kehle tot aufge⸗ 
funden würde der Schuhmachergefelle Leo Zymmni auf der Treppe 
des Hauſes Fiſcherſtraße 29. Bei einer Unterſuchung des Getöteten, 
der etwa 25 Jahre alt war, fand man, daß er außer der Halswunde 
noch einen Stich in die Bruſt erhalten hatte. Als Täter wurde der 
in demſelben Hauſe einquartierte Wehrmann Guſtav Thiel feſtge⸗ 
nommen, der die Tat ohne weiteres eingeſtand, aber behauptete, in 
der Notwehr gehandelt zu haben. Anſcheinend iſt Thiel geiſtesgeſtört. 

Danzig, 16. Auguſt. Für das Rote Kreuz gingen beim Ober⸗ 
präſidium bisher 55 403 Mark ein, darunter waren 24783 Mark von 
Danziger Zeitungen geſammelt, 10 000 Mark hatte Konſul Sieg und 
10 000 Mark die Landesverſicherungsanſtalt Weſtpreußen geſammelt. 

* Pr. Holland, 16. Auguſt. Ein Beſitzer der Umgegend Pr. 
Hollands hat ſechs feiner Söhne zu den Fahnen geſchickt, der 
ſiebente dient zurzeit aktiv. Außerdem müſſen auch ſeine drei 
Schwiegerſöhne dem Ruf des Königs folgen. 5 

* Eydtkuhnen, 16. Auguſt. Nachdem die ruſſiſchen Übergriffe 
dei Eydtkuhnen anfangs einen harmloſen Charakter trugen, in- 
dem von den Grenzbewohnern nur Eſſen verlangt wurde, ſind ſie 
in den letzten Tagen mehr und mehr in Mordbrennerei ausge⸗ 
artet. Wie die „Oſtpr. Grenzboten“ melden, ſind bei Eydtkuhnen 
faſt ſämtliche Ortſchaften in der Nähe der Grenze in den letzten 
drei Tagen von ruſſiſchen Soldaten angezündet und zum größten 
Teil niedergebrannt worden. Eydtkuhnen, das von den Einwoh⸗ 
nern geräumt iſt und öde verlaſſen daliegt, brennt ſeit einigen 
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= Polener Tagevlaft. 


Tagen; den gewaltigen Feuerſchein kann man von Stallupönen 
aus ganz deutlich ſehen. Es ſind ferner von den Ruſſen folgende 
Grenzorte angebrannt worden: Romeyken, Eszerkehmen, Wil⸗ 
liothen, Schleuwen, Callweitſchen, Ragoßballen, Kinderweitſchen, 
Radßen, Sodargen, Stärken. Die Einwohner mußten ihre Habe 
verlaſſen und haben meiſtens nur ihr Leben und die Kleider ge⸗ 
rettet. Am Dienstag ſchoſſen die Brandſtifter ſogar alles nieder, 
was in ihren Bereich kam. In Radßen ſind allein etwa 7 Per⸗ 
ſonen niedergeſchoſſen worden. 


Forſt⸗ und Landwirtlchaft. 


Wöchentlicher Saatenſtandsbericht der Preis⸗ 
berichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 


Die Befürdtangen, daß die Bergung der Ernte durch Man⸗ 
el an Arbeitskräften behindert werden N ſich glück⸗ 
icherweiſe als unbegründet erwieſen. Die durch die Mobil⸗ 
machung entſtandenen Lücken konnten fajt überall durch beſchäf⸗ 
tigungsloſe Induſtriegrbeiter ausgefüllt werden. Größere 
Schwierigkeiten erwachſen der Landwirtſchaft dagegen durch die 
Aushebung von 1 doch ſucht man durch gegenſeitige Hilfe 
auch über dieſe Notlage hinwegzukommen. Hier und da wird 
der Pferdemangel auch durch die Unterſtützung der Remonte⸗ 
depots gemildert. Jedenfalls haben die Erntearbeiten in der 
ne gute Fort ritte gemacht. Bei günſtigem Wetter 
konnte der Roggen in den meiſten Gegenden vollſtändig geborgen 
werden. Auch der Winterweizen und die Sommergerſte ſind 
19 857 zum großen Teile in Sicherheit gebracht. Der Hafer 
ürfte nunmehr in der Hauptſache abgemäht fein und wenn das 
trockene Wetter anhält im Laufe der nächſten Woche unter Dach 
und Fach kommen. Was das Ergebnis der Ernte anlangt, ſo 


fiene der Weizen ſowie die Sommerung im Durchſchnitt be⸗ 


und genommene Ultimogelder von Ultimo Auguſt auf Ultimo 
September hinausgeſchoben. Der Zinsſatz erhöht ſich entſpre end 
der Veränderung des Reichsbankdiskonts für den Monat Sep⸗ 
tember um die Häfte des für den Monat Auguſt verabredeten 
Betrages, ſoll aber wenigstens 4% und höchſtens 6/4 Prozent 
betragen, entſprechend erhöhen ſich auch die verabredeten Report⸗ 
ätze. Laufende Engagements gelten als mit 5% Prozent ger 
choben. Depots bei Börſenlombard bleiben unverändert. 

—Deutſchlands Branntweinerzeugung und Branntwein⸗ 
verbrauch. Die amtliche Statiſtik für den Monat Juli bringt 
nichts, was zu Bemerkungen Anlaß gibt. Die zu Ende Juli ver⸗ 
bleibenden Beſtände ſtellen ſich auf 1 229 599 Hektoliter, gegen 
1409 198 Hektoliter im Juni und 975 939 Hektoliter zu Ende Juli 
des Vorjahres. In der Betriebszeit 1913/14 find bis Ende Juli 
3 777 143 Hektoliter erzeugt worden, gegen 3 591 711 Hektoliter in der 
gleichen Zeit der vorjährigen Betriebszeit. 

Bank von Frankreich. Die Veröffentlichung von Bilan⸗ 

zen der Bank von Frankreich iſt nach einer Meldung der 
„Agence Havas“ eingeſtellt worden. 
S das Moratorium in England. Die „London Gazette“ vom 
7. Auguſt veröffentlicht eine königliche Proklamation über die Aus⸗ 
dehnung des Moratoriums in England vom 2. Auguſt. Das 
Moratorium ſchließt ein alle vor dem 2. Auguſt bis zum 4. September 
N Wechſel, die für einen Monat, jedenfalls aber bis zum 4. Sep⸗ 
tember verlängert werden. Die Zinsberechnung für die Prolonga⸗ 
tionsfriſt erfolgt zum Bankſatz vom 7. Auguſt, alſo zu 6 Prozent. 
Das Moratorium erſtreckt ſich auch nicht auf wechſelmäßige Zahlungs⸗ 
verbindlichkeiten, ſoweit dieſe 5 Pfund Sterling überſteigen. Aus⸗ 
enommen vom Moratorium ſind Löhne und Gehälter, Gemeinde⸗ 
teuern. Seefrachten. Zinſen und Dividenden. Spareinlagen und 
anderes. Engliſche Niederlaſſungen auswärtiger Inſtitute find in das 
Moratorium ausdrücklich eingeſchloſſen. 

Bank von England. Privatmeldungen ſchwediſcher Zeitungen 
zufolge, zeigt der Wochenausweis der Bank von England eine be⸗ 
deutende Beſſerung gegenüber dem letzten Ausweis. Zur Ber 
fügung des Geldmarktes ſtehen 26¼ Millionen Pfund Sterling. 

Neuyork, 15. Auguſt. Weizen für September 96, für Der 
zember 102. 


Breslau, 15. Auguſt. Bericht von L. Manaſſe, Breslau 13. 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 21. Bei mäßiger Zufuhr war die Stimmung 
im Allgemeinen ruhig, Notierungen für Weizen 20 Pf., für Roggen 
30 Pf., für Raps 50 Pf. niedriger. für Hafer 50 Pf. höher. 

j Privatbericht. 

Weizen, gute Sorten der letzten Ernte, ruhig. 20,50 — 21,00 
bis 21.50 M., Roggen, ruhig. 17,50—17,00—17.50 Mark, Braugerſte 
ruhig, 15 00 —15,20—15,50 M. Futtergerſte, feſt. 14.50 — 15,00 
bis 15,50, Hafer feſt, 17,00 17,50 18,00, Mais ruhig. 15,00 bis 
16,00 —17,00 M., Erbſen ruhig, Viktorigerbſen feſt, 26,00— 26,50 bis 
27,00 M., Kocherbſen feſt. 22.50 — 23,00 — 23,50 M., Futtererbſen 
feiter, 17.00 — 17.50 18,00 Mark. Speiſebohnen feſt, 25,00 —26,00 
bis 27.00 Mark. Pferdebohnen feſt. 18,00 19.00 20,00 Mark, 
Lupinen feit gelbe, 1400 — 15,00 16.00 Mark, blaue. 12,00 13,00 
bis 14,00 Mark. Wicken, 14 0015,00 — 16,00 Mark. Peluſchken 
ruhig, 14.00 — 16.00 18,00 Mark. Schlaglein ruhig. 21.00 —23.00 
bis 24,00 M., Winterraps, ruhig 23.50 — 24.50 — 25.50 Mark, Raps: 
kuchen feſt 12.00 — 13.00 —14 00, Mark, Haufſaat ruhig. 17.00 bis 
19,00 Mark, Leinkuchen ruhiger. 15,00 bis 16,00 Mark, 
Sonnenblumenkuchen feſt, 14.00 — 14.50 Mark. Palmkernkuchen 
ſeſt. 14.00 15.00 16.00. Kleeſamen feſt. Notklee feit, 74.00 86,00 
bis 98,00 Mark. Weißklee feſt. 65,00 85,00 105,00 Mark, 
Schwediſchklee jeit, 55,00 65.00 —75,00 Mark. Tannenklee feit, 
40,00 50,00 — 60,00 Mark. Timothee jeit, 20,00 25,00 30,00 M., 
Inkarnatklee nom., —— bis —. — M., Gelbklee ruhig, 20,00 
bis 30,00 35,00 Mark. Serradella, neue. — bis — Mark. Alles 
für 50 Kg. 8 Si 8 780 

Mehl ruhig, für 100 Kilogramm inkl. Sack. Brutto, Weizen fein 
ruhig 28.50 — 29.00 Mark. Roggen fein, ruhig. 25.00 —25,50 Mark 
Hausbacken ruhig. 24.50— 25.0) Mark, Roggenfuttermehl feſt, 
11.00— 11,50 Mark. Weizenkleie feſt. 10.50 — 11.00 Mart. Heu 
für 50 Kilogramm 3,75 —4,00 Mart. Roggenſtroh lang, für 600 Kilo 
32,00 35,00 Mark. 

Kartoffelſtärke beachtet, 18,75 —19,25 M. Kartoffelmehl beachtet, 
19.25 19,7 M., Maisſchlempe. —— Mark. 

Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. 
Für 100 Kilogramm: 


riedigende Erträge zu verſprechen, während der Erdruſch des 
Roggens vielfach enttänſcht. Wenn er deshalb auch hinter den 
ſehr hohen Erträgen des Vorjahres zurückſteht, ſo wird er doch 
noch eine gute Mittelernte abgeben. Mehrfach wird berichtet, 
daß der Getreidedruſch durch Mangel an. eie ere aufge⸗ 
halten wird. Sehr günſtig haben die Niederſchläge der Vor⸗ 
woche auf das 20 fe der DE Langen eingewirkt, jo daß 
bh die Ausſichten fü chnitt weſentlich gebeſſert 


ten für den zweiten t 
haben; namentlich die Grummeternte verſpricht recht gut zu wer⸗ 
den. b auch auf die Beſſerung im Futterbeſtande 
der Weiden hingewieſen. Die Rüben haben nach den Nieder- 
ſchlägen der Vorwoche gleichfalls gute Fortſchritte gemacht; ſie 
zeigen meiſt üppiges Blattwerk und haben auch eine erfreuliche 
Gewichtszunahme erfahren. Weniger gleichmäßig lauten dagegen 
die Berichte über den Stand der Ba leichtem 
Boden infolge zu lange andauernder Trockenheit vielfach ſchlecht 
angeſetzt haben und keine volle Ernte verſprechen; auch das Auf⸗ 
treten der Blattroll« und Kräuſelkrankheit gibt häufig Anlaß 
zu Beſorgniſſen. Nichts deſtoweniger iſt infolge der günſtigen 
Witterungsverhältniſſe der letzten beiden Wochen auch bei dieſer 
Frucht eine Beſſerung zu beobachten. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Errichtung einer Hilfsbank in Berlin. 

Unter Mitwirkung des Handelsminiſters ſind Verhandlun⸗ 
gen dem Abſchluß nahe gekommen, welche die Errichtung einer 
Hilfsbank in Berlin für alle in Betracht kommenden Gewerbe 
zum Gegenſtand haben. Man iſt dabei ausgegangen von der 
Beobachtung, daß die Darlehnskaſſen gegenüber den Bankge⸗ 
ſchäften und manchen großinduſtriellen Bedürfniſſen wie des 
Warenhandels nicht voll genügen. Der Plan iſt folgender: 

Es wird eine Aktiengeſellſchaft mit 15 Millionen Mark 
Aktienkapital i welches die Banken und Bankfirmen 
zeichnen, zunächſt aber wahrſcheinlich nicht voll bezahlen. Neben 
das Aktienkapital von 15 Millionen Mark tritt ein Garantie⸗ 
fonds von 1115 Millionen Mark, von dem die Berliner Handels- 
kammer 6 Millionen Mark, das Alteſtenkollegium 4 Millionen 
Mark und die Potsdamer Handelskammer 1% Millionen Mark 
zeichnen. Die beiden Handelskammern würden, wenn es zur 
Inanſpruchnahme dieſes Garantiefonds nach dem etwaigen Ver⸗ 
luſt des Aktienkapitals kommt, die beiden Beträge von ſechs bzw. 


wei Millionen Mark ohne weiteres im Umlageverfahren be⸗] Weizen. 21,00 —21.50 ] Hafer 17.50 18,00 
ſchafſen können. Aber auch das Alteſtenkollegium hat der Ga⸗ 1 „ 10175 Vittorideröſen. 26.50 27.00 
rantieleiſtung von vier Millionen Mark bedenkenlos und ſofort] Braugerſte . . 15,20 —15,50 | Exdien . . 23.00—23.5 


alle der Inan⸗ Futtergerſte . 15,00 — 15,50 | Futtererbſen ... 17,50 18,09 


a 15 der ſicheren Überzeu 1115 im . nr 

ef der e Betrag don vier eee Dart ohne Cie „Feſtſetzungen der von der Handelstammer zingejegten Rommiſſion. 
bringen zu können. Der Hilfsbank wird von der Reichsbank] Für e tee mittlere ordinäre Ware 
ein Kredit von 100 Millionen a e der ſowohl Meet ot SR a — — Ey 
durch Akzeptdiskont wie durch Lombard beanſprucht werden 5 welt 105,00 85.00 65,00 


kann. 

In dem Feſtſaal der Berliner Handelskammer wurde am 
Sonnabend die Gründung der Berlin⸗Potsdamer Handels- 
und Induſtriebank von 1914 Aktiengeſellſchaft vollzogen. Den 
Vorſitz in der Verſammlung führte Staatsminiſter Dr. Sydow. 
Anweſend waren u. a. Unterſtaatsſekretär Dr. Göppert, Exzellenz 
Havenſtein und viele führende Perſönlichkeiten aus der Banks, 
Sar and Induſtriewelt. Redner waren der Präſident der 
Handelskammer, Franz von Mendelsſohn, der erſte Vizepräſident 
der Alteſten der Kaufmannſchaft, Stadtälteſter Weigert und von 
der Potsdamer Handelslammer Sitz Berlin der Präſident Kom⸗ 
merzienrat Marggraff. Ferner ſprachen über die Gründung der 


Kartoffeln. 
Speiſekartoffeln, beſte, für 50 „tlogramm 1,752.0) Mart. 


geringere, ohne Umſatz. 
Preisberichtftelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
; Berlin. 14. Auguſt. 


Tägliche Preiſe für inländiſches Getreide an den wichtigſten 
Markt und Börſenplätzen in Mark für 1000 Kilogramm 


Weizen Roggen 


Gerſte | Hafer 


| 
| 200-205 | 


Bank Geh. Oberfinanzrat Müller, Dr. Salomonſohn, Geh. Kom 88 2 R 
merzienrat Arnhold und Dr. Walter 9 heran. . Königsberg l. P. 13.8 170 195 

Die Sitzung wurde vom Staatsminiſter Dr. Sydow mit einem | Danzig EX = 5 
Hoch auf den Kaijer geichloffen. Thorn 55 er — — 

Aus der Mitte der Verſammlung wurden u. a. gezeichnet: Stettin — 210 183 g. 215 n. 199 
Je 500 000 M. von fieben Firmen; je 300 000 M. von vier Fir- Roſen . | — Rz 
men; 250000 M. von einer Firma; je 200000 M. von ſieben] Breslau „| 212-217 | 173—178 85 175—175 
Firmen:, 175000 M. von einer Firma; 150 000 M. von einer Berlin ... - . . 215—216 | 185—187 — 195 
dien je 100000 M. von fünf Firmen; 75000 M. von einer] Hamburg v. 13.8. 14. 230-232 2,0 — 270-274 
Firma; je 50 000 M. von zwei Firmen uſw. Hanng ver - — — | 


Schluß des redaktionellen Teiles. 


ERDMANN KUNTZE 


Schneidermeister Posen Neue Str. I, hochp. 
== Anfertigung vornehmster == 


Herren- und Damen-Moden 


Berlin, 14. Auguſt. Getreidebörſe. Am Frühmarkt 
war die Stimmung ruhig und abwartend und die Preiſe für Weizen 
und Roggen waren kaum verändert. Lebhafter gefragt war neuer 
Hafer, wovon noch wenig Zufuhren an den Markt kommen. Die 
amtlich feſtgeſtellten Notierungen am Frühmarkt lauteten: Weizen 
loko prompt 215 Mk., Roggen loko prompt 185,50—186 Mark. Gerſte 
loko leichte inländiſche 182—200 Mk., ſchwere 182—200 Mk., Mais 
loko runder und Natal 180—190 Mark. Hafer loko inländiſcher 
feiner alter 235—245 Mark, mittel alter 210—230 Mark, neuer 
rollend und Abladung prompt und im September 195, Weizenkleie und 
Roggenkleie 12,50-13,50. An der Mittags börſe wurde die Stimmung 
feit. da die Mühlen und die Händler die gekaufte Ware noch nicht zuge⸗ 
führt bekommen und neue Käufe vorgenommen werden mußten. 
Auch die Kommiſſionäre ſchritten zu Käufen. Infolgedeſſen zogen die 
Weizen⸗ und Roggenpreiſe um 1 Mark an, Hafer, der beſonders in 
neuer Ware gefragt war, gewann zwei Mark. Die Zufuhren zu 
Waſſer ſind in allen Getreideſorten ganz gering, da der weitaus größte 
Teil der Schiffer zum Felddienſt eingezogen iſt. Mais war feſt. Es 
notierten an der Mittagsbörſe. Weizen loko 213 bis 216, Roggen 
loko 186—187 Mark, Hafer loko neuer 195, Mais loko 178 bis 186, 
ee loko 00 Mark 32—39, Roggenmehl loko 0 und I 27 bis 
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ark. 

— Verſchiebung der Ultimogeſchäfte. Der Vorſtand der Ber⸗ 
liner Börſe beſchloß auf Grund ber aue und 42 der 
Beſtimmungen geschäfte wied Fälligkeit aller auf Ultimo Auguſt 
geſchloſſenen Geſchäfte wird auf Ultimo September hinaus⸗ ; 
Dementſprechend wird der Zahltag für gegebene! Bigenes Atelier im Hause. — Fernsprecher Nr. 1675. 


rovinzialzeitung: R. Herbrechtsmeyer; für das illeton, d i 
se Oſtd. Buchdruckerei und Verlagsanſtalt Al. Eunice m ee nen: 3 


geſchoben. 


